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350 Mitarbeiter
von Solarword
arbeiten kurz

Freiberg – Bei der Solarworld AG in
Freiberg gilt seit Montag für 350 Be-
schäftigte Kurzarbeit. „Es ist nicht
geplant, sie über den 30. April hinaus
zu verlängern“, sagte eine Sprecherin
des Unternehmens am Montag der
Nachrichtenagentur dpa. Betroffen
sind Mitarbeiter der Wafer- und So-
larzellenfertigung. Das Unterneh-
men beschäftigt in Freiberg rund
1330 Mitarbeiter sowie 60 Leiharbei-
ter. Erst Mitte 2012 waren hier 250
Stellen gestrichen worden. Als
Grund für die Kurzarbeit nennt So-
larworld das Wintertief und die da-
mit verbundene Baupause. Am
Standort Freiberg will das Unterneh-
men aber festhalten. Dumpingpreise
der Konkurrenz aus China und Kür-
zungen bei der Solarförderung ma-
chen deutschenHerstellern zu schaf-
fen. Konjunkturelle Kurzarbeit ist ein
arbeitsmarktpolitisches Instrument,
um Entlassungen in Krisenzeiten zu
vermeiden. Damit sollen Auftrags-
flauten überbrückt und Unterneh-
men von Lohnkosten entlastet wer-
den. Die betroffenen Beschäftigten
erhalten vom Arbeitgeber zwar wei-
ter Lohn undGehalt, aber nur für die
tatsächlich geleistete Arbeitszeit. Ihr
ausfallendes Netto-Entgelt wird von
der Bundesagentur für Arbeit durch
Kurzarbeitergeld teils ausgeglichen.
Die Bezugsdauer ist im Dezember
vonmaximal sechs auf zwölfMonate
verlängert worden.

Bürgschaften für
Firmen rückläufig

Erfurt – Das Land hat im vergange-
nen Jahr etwas weniger für Unter-
nehmen gebürgt. Nach Angaben des
Finanzministeriums vom Montag
übernahm das Land Risiken über 69
Millionen Euro für 233 Unterneh-
men. Ein Jahr zuvor waren es noch
279 Bürgschaften über 83,2 Millio-
nen Euro. Trotz des seit 2009 anhal-
tenden Rückgangs liege der aktuelle
Wert noch fast doppelt so hoch wie
in den Jahren 2007 und 2008. Als
„Schattenwirkung“ der weltweiten
Finanz- und Wirtschaftskrise be-
zeichnete der zuständige Minister
WolfgangVoß (CDU) die 13,6Millio-
nen Euro, mit denen das Land im
vergangenen Jahr für eingegangene
Bürgschaften auch tatsächlich finan-
ziell einstehen musste. 2001 hatte
dieser Wert 19,4 Millionen Euro be-
tragen. Nach Angaben des Finanzmi-
nisteriums sicherten die Bürgschaf-
ten 6400 Arbeitsplätze. Insgesamt
habe Thüringen seit 1991 Bürgschaf-
ten mehr als 4,5 Milliarden Euro ge-
geben.

Euro-Krise hinterlässt Spuren
Thüringens Industrie hat
im vergangenen Jahr
gebrummt, 4300 neue
Jobs sind entstanden.
Nun sind die Unternehmer
verunsichert.

Erfurt – Die Eurokrise hinterlässt
Spuren in der Thüringer Wirtschaft.
Die Unternehmen haben ihre Kon-
junkturerwartungen gedämpft, der
Export in die Eurozone geht zurück,
der Inlandsmarkt gewinnt an Bedeu-
tung. Zu diesem Ergebnis kommt
eine Konjunkturumfrage, die der Vi-
zepräsident des Thüringer Arbeitge-
berverbands, Mathias Duft, jetzt in
Erfurt vorgelegt hat. Danach rechnet
nur noch etwa ein Drittel der Firmen
mit gleichbleibenden oder steigen-
den Exporten. Dennoch erwarten
fast 80 Prozent der befragten Betrie-
be, dass sich ihre Auftragslage in die-
sem Jahr zumindest zufrieden stel-
lend entwickelt. Allerdings bewerte-
tennur noch rund 45 Prozent der Fir-
men die Lage uneingeschränkt mit
gut – 12,8 Prozent weniger als vor ei-
nem Jahr.
Noch sei die wirtschaftliche Lage

stabil, sagte Duft. „Auch wenn die
Aussichten nicht mehr so rosig sind
wie in den vergangenen Jahren.“
Derzeit sei die Unsicherheit über die
weitere Entwicklung in der Eurozo-
ne, die für die Thüringer Exportwirt-

schaft bisher eine große Bedeutung
hatte, ein großes Hemmnis. Einige
Firmen versuchten, sich dafür Märk-
te in Osteuropa und Übersee zu er-
schließen.
Allein 2012 Jahr habe die Industrie

rund 4300 neue Arbeitsplätze ge-
schaffen. Das werde in die-
ser Größenordnung in die-
sem Jahr wahrscheinlich
nicht der Fall sein, prog-
nostiziert der Verband der
Wirtschaft Thüringens
(VWT). Ein Einbruch am
Arbeitsmarkt sei jedoch
nicht zu befürchten, sagte
Duft. Fast zwei Drittel der
befragten Firmen (63,2 Pro-
zent) wollen das Beschäfti-
gungsniveau von 2012 hal-
ten, etwa jede zehnte Firma
plane trotz der konjunktu-
rellen Unsicherheiten Neu-
einstellungen.
Sorgen bereitet den Un-

ternehmen der Nachwuchs
und der sich verschärfende
Mangel an Fachkräften,
um offene Stellen zu beset-
zen. „Ohne Fachkräfte
wird das Wachstum ernst-
haft gefährdet“, sagte Duft.
Einige Unternehmen setz-
ten darauf, Fachkräfte
durch Zuwanderung mög-
licherweise aus den Euro-
Krisenländern Griechen-
land, Spanien oder Portu-

gal gewinnen zu können. Eine zu-
nehmende Rolle spielten auch gut
qualifizierte Arbeitnehmer, die nach
Thüringen zurückkehren, sagte der
Chef des Verbandes der Metall- und
Elektroindustrie, Harald Bruhn. Für
die Rückkehrer seien beispielsweise

gute Angebote bei der Kinderbetreu-
ung wichtig. Bruhn rechnet bei den
in diesem Jahr anstehenden Tarifver-
handlungen für die Metallbranche
mit Einkommensverbesserungen für
die rund 80000 Beschäftigten. „Ja,
wir wollen Tariferhöhungen, aber in

einem angemessenen Um-
fang.“
Etwas schlechter als im ver-

gangenen Jahr bewerteten die
Unternehmen die Wirt-
schaftspolitik der CDU/SPD-
Landesregierung. Die Zustim-
mung sei um 3,1 Prozent-
punkte gesunken. Kritik gebe
es unter anderem am Stand-
ortmarketing, das fast die
Hälfte der befragten Firmen
für verbesserungswürdig hal-
te. Für Verärgerung sorge,
wenn die Politik wie bei der
Samstagsarbeitszeit im Han-
del in die Wirtschaft hinein
regiere, sagte Duft. Zudem
werde Verlässlichkeit ver-
misst. Als Beispiel nannte er
die nach seinen Angaben
nicht eingehaltene Zusage der
Regierungskoalition, jährlich
etwa 50Millionen Euro in den
Straßenbau zu investieren.
Darauf hätte sich die Bauin-
dustrie, die Duft ebenfalls ver-
tritt, eingestellt.
Für die Konjunkturumfrage

wurden nach Verbandsanga-
ben 799 Firmen befragt.

Spanier protestieren gegen den Sparkurs ihrer Regie-
rung. Die schwierige Lage in Südeuropa wirkt sich auch
auf die deutsche Exportwirtschaft aus.

Leipziger Druckerei
OAN insolvent

Leipzig/Plauen – Die Leipziger Tra-
ditionsdruckerei Offizin Andersen
Nexö (OAN) hat Insolvenz bean-
tragt. Das sei jedoch nicht das Ende
des Unternehmens, sondern die
Möglichkeit, das Überleben der Dru-
ckerei langfristig zu sichern, sagte
OAN-Sprecher Jörg Nolte. Die Chan-
cen dafür stünden gut, die Auftrags-
lage sei durchaus stabil. Offizin An-
dersen Nexö sowie ihre Tochterge-
sellschaften beschäftigen rund 600
Mitarbeiter. Auch für die Töchter
Messedruck Leipzig GmbHund Leip-
ziger Kunst- und Verlagsbuchbinde-
rei GmbH seien bereits am 27. De-
zember Insolvenzanträge beim
Amtsgericht Leipzig gestellt worden,
hieß es. Nicht von Insolvenz betrof-
fen sei die OAN-Tochtergesellschaft
Sachsendruck GmbH mit Sitz in
Plauen. Die Druckhäuser hätten seit
Längerem mit dem Abwärtstrend in
der Branche zu kämpfen gehabt. Zu-
dem sei ein Großkunde ausgefallen.
Die Insolvenz biete Chancen,Offizin
Andersen Nexö finanziell zu entlas-
ten. ZumBeispiel erhieltendieMitar-
beiter jetzt Insolvenzgeld. Es handele
sich um eine Insolvenz in Eigenver-
waltung, sagte Sprecher Nolte. Das
bedeute, dass die Geschäftsführung
weiter am Ruder bleibe, jedoch von
einem Insolvenzspezialisten als
Sachwalter beaufsichtigt werde. Für
diesen Posten sei der Rechtsanwalt
Rüdiger Wienberg gerichtlich be-
stellt worden.

Audi zeichnet
Autowelt König aus

Wunsiedel –Die Audi AGhat die Au-
towelt König zum „Top Service Part-
ner 2013“ ernannt. Das Team in
Wunsiedel freut sich laut einer Pres-
semitteilung zum wiederholten Mal
über diese Auszeichnung für über-
durchschnittliche Leistung im Be-
reich Service. Die jährliche Auszeich-
nung wurde von Audi etabliert, „um
neue Maßstäbe im Servicebereich zu
setzen“, hieß es. Basis für die Ernen-
nung seien hervorragende Werte bei
Kundenzufriedenheit und Investitio-
nen in die Aus- und Weiterbildung
von Mitarbeitern, eine Betriebsein-
richtung und Spezialausrüstung auf
dem neuesten Stand der Technik so-
wie die markentreue Gestaltung des
Servicebereichs. Geschäftsführer
Walter Missing und Gesellschafter
Thomas König werden wie folgt zi-
tiert: „Wir arbeiten stetig an derWei-
terentwicklung unseres kundenori-
entierten Services. Dabei legen wir
auf die Qualifikation unserer Mitar-
beiter ebenso großen Wert wie auf
eine hervorragende Ausrüstung un-
seres Servicebereiches.“

„Geld ist leider ein Tabu-Thema“
Rudolf Koller hält es für
fatal, dass gerade junge
Menschen zu wenige
Finanzkenntnisse haben.
Gemeinsammit Partnern
hat der Pfarrer und Hoch-
schulseelsorger deshalb
eine Ausstellung samt
Vorträgen organisiert.
Heute ist Auftakt.

Herr Koller, was hat Sie und Ihre
Partner dazu bewogen, die Ausstel-
lung „30 Jahre Schuldenkrise oder:
Das Lustige amGeld“ nachHof zu
holen und eineVortragsreihe zum
Thema anzubieten?

Geld ist in unserer Gesellschaft leider
immer noch ein Tabu-Thema. „Über
Geld redet man nicht“, heißt ein be-
liebter Spruch. Dabei ist es existenz-
gefährdend, wenn wir jungen Men-
schen nicht vermitteln, wie sie ihre
finanziellenVerhältnisse in denGriff
bekommen. Bei den Vorträgen infor-
mieren Fachleute deshalb nicht nur
über politische Themen wie die
Staatsschuldenkrise, sondern auch
über ganz pragmatische Fragen wie:
WelcheVersicherungen brauche ich?
Wie baue ich gezielt Kapital auf oder
wie vermeide ich es, in die Schulden-
falle zu geraten? Über Jahre hinweg
hat die Finanzwirtschaft stark davon
profitiert, dass die Kenntnisse vieler
Bürger auf diesen Gebieten ziemlich
schlecht sind. Auch persönliche Er-
fahrungen waren mit ausschlagge-
bend dafür, diese Ausstellung ge-
meinsam mit der Hochschule und
der Fachhochschule für öffentliche
Verwaltung und Rechtspflege in Hof
zu präsentieren.

Welche denn?
Mein Vater hat einen beträchtlichen
Teil seines Vermögens verloren, weil
er schlecht beraten worden ist. Das
hat dazu geführt, dass ich mich in-
tensiver mit Finanzthemen ausei-
nandergesetzt habe und mich auch
jetzt noch damit beschäftige. Als
Pfarrer habe ich einige Jahre in Kenia
gearbeitet. In dieser Zeit habe ich
zum einen so viel Not und Elend ge-
sehen, dass unsere aktuellen Schwie-
rigkeiten dagegen als Luxusproble-
me bezeichnet werden können. Zum
anderen habe ich gemerkt, dass die
westlichen Industrienationen die
Globalisierung vielfach nur dort pre-
digen, wo sie ihnen Vorteile ver-
spricht.

Früher ging es darum, dass die
westlicheWelt Entwicklungslän-
dern Schulden erlässt. Heute steckt
ein großer Teil der Industrienatio-
nen selbst in der Schuldenspirale...

...weil wir uns zu einer Konsumge-
sellschaft entwickelt haben, die über
ihre Verhältnisse und auf Kosten der
Umwelt lebt. Zudem sehe ich mit
großer Sorge die wachsende Kluft
zwischen Arm und Reich. Die ekla-
tanten Unterschiede in der Vermö-
gensverteilung sind in einem rei-
chen Land wie Deutschland ein
Skandal. Die Ausstellung hält uns in
der aktuellen Schuldendiskussion im
Euro-Raum den Spiegel vor.

Inwiefern?
Die Besucher erfahren, dass der
Schuldenerlass in den 1950er-Jahren
erheblich zum wirtschaftlichen Auf-
stieg Deutschlands nach dem Krieg
beigetragen hat. Ohne ihn stünden
wir nicht da, wo wir heute sind. Das
sollte sichmancher in der aufgeheiz-
ten Griechenland-Debatte ins Be-
wusstsein rufen.

Die als Kritikerin von AngelaMer-
kel bekannt gewordene Autorin
Gertrud Höhler prangert in Ihrem
Buch „Götzendämmerung“ die
Geldreligion unserer Gesellschaft
an. Stimmen Sie zu?

Ja, die Wahrzeichen dieser Religion
sind die Börsensymbole Bulle und
Bär. Jede Stunde werden wir mehr-
fach darüber informiert, wo der Dax
steht. Wenn ich lese, wie im soge-
nannten Hochfrequenzhandel in

Millisekunden Milliarden bewegt
werden, dann zeigt das dieGefahren,
die Geld mit sich bringt.

Geld als Selbstzweck, als Droge?
Gefährlich wird es dann, wenn man
nichtmehrHerr im eigenenHaus ist,
das Geld also die Persönlichkeit be-
herrscht. Auch die Bibel berichtet
eindrucksvoll vom Verlust der Frei-
heit, die derjenige erleidet, der nur
dem Geld hinterherjagt. Ich möchte
nicht falsch verstanden werden:
Geld und Gut sind nichts Verwerfli-
ches, im Gegenteil: Durch sie ergibt

sich die Möglichkeit zu noch größe-
rer Freude – wenn man sie mit ande-
ren teilt.

Gott und Religion werden oft miss-
braucht. Empfinden Sie es nicht als
zynisch, wennGoldman-Sachs-
Chef Lloyd Blankfein behauptet, er
verrichte nur GottesWerk?

Die Ausstellung zeigt auch, wie wir
uns zu einer Gesellschaft entwickelt
haben, die solche Aussagen ohne
Aufschrei hinnimmt. Und das ob-
wohl die Finanzbranche weltweit
mit Hunderten Milliarden Euro be-

ziehungsweise Dollar gerettet wurde.
Derartige Sprüche zeugen vonHybris
und Verblendung. Und sie führen
uns vor Augen, dass es ein Fehlerwar,
dem Finanzsektor keine Zügel anzu-
legen. Die Rückkehr zum Primat der
Politik wäre ein wichtiger Schritt.

In der Bibel und imKoran ist von
einem Zinsverbot die Rede. Für
manche Schuldner eine schöne
Vorstellung.

EinVerbot, Zinsen zu verlangen, hal-
te ich heute für unrealistisch. So
etwas kann nicht von oben, etwa
durch die Kirche, angeordnet wer-
den. Wir brauchen einfach Vorbil-
der! Menschen, die sich für die Ge-
sellschaft und gerade für die Schwä-
cheren engagieren.

In derWirtschaft wird aber oft der-
jenige belohnt, der sich egoistisch
und rücksichtslos verhält.

Mir gefällt der Begriff „Ehrlicher
Kaufmann“. Er sieht den Unterneh-
mer als Persönlichkeit mit ausge-
prägtem Verantwortungsbewusst-
sein nicht nur für sein eigenes Unter-
nehmen, sondern auch für die Ge-
sellschaft und die Umwelt. Im Mit-
telstand ist dieser Typus des Unter-
nehmers noch ziemlich weit verbrei-
tet. Das gibt mir Hoffnung.

Das Gespräch führte
Matthias Will

Interview

mit Rudolf Koller, Pfarrer der
Hospitalkirche Hof und
Hochschulseelsorger

Geld sei nichtsVerwerfliches, sagt Pfarrer RudolfKoller. Gefährlich wird es seiner Ansicht nach aber dann, wenn jemand nur noch demReichtum hinterherjagt
und damit seine Freiheit verliert. Fotos: Archiv/ Will

Vortrag & Ausstellung
Die Hochschulseelsorge Hof, die
Hochschule Hof und die Fachhoch-
schule für öffentliche Verwaltung
und Rechtspflege in Bayern
(FHVR) laden zu einer Ausstellung
mit dem Titel „30 Jahre Schulden-
krise oder Das Lustige am Geld“
ein. Schauplatz ist vom 15. bis 18.
Januar die Hochschule Hof und
vom 22. bis 25. Januar die FHVR.
Die Vortragsreihe beginnt heute
um 17.30 Uhr im Rehau-Audimax
der Hochschule Hof. Jürgen Kaiser,
Politscher Koordinator von erlass-
jahr.de, spricht zum Thema „Ge-
schichten aus der Schuldenkrise“.
Weitere Informationen auf
www.hochschulseelsorge-hof.de.


